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Der Gründungsaufruf im „Völkischen Beobachter" v. 20.2.26
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Eine Kampfansage ....
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Der erste Reichsführer des
NSD.-Studentenbundes
Wilhelm Tempel

Ein blaues, schlichtes
Schulheft — die erste
Reichsmitgliederliste
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Mitglieder der Sektion

(Hochschulgruppe)
München



Baldur von Schirach, Reichsführer des NSD.-Studenten-
bundes in den Kampfjahren (1928 -1934)
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Die erste Sturmfahne des NSDStB. wurde der Hochschul-
gruppe Erlangen vom Gauleiter Julius Streicher übergeben
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An der Berliner Universität allein waren 238
Juden als Dozenten tätig.

Rechtswissenschaftliche und Staatswissenschaftliche Fakultät:
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Philosophische Fakultät:

Soviel Juden allein im Lehrkörper
der Universität Berlin!
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Ein jüdischer Dozent — Evangelische Theologie
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Z u r  V e r t e i l u n g  a n  d i e  H o c h s c h u l g r u p p e n  d u r c h  d i e  K r e i s e  z u g e l a s s e n  
7. März 1931 (Stempel) gez .  Sch i rach
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Gustav-Adolf Scheel vor dem Universitätsrichter
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"Die Bewegung" 1932 schreibt
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„Nachwuchs” ....Von 536 Lehrkräften der Wiener Universität sind 248 Juden, von 1940 Rechtsanwälten sind 

1640 Juden, von 3165 Ärzten sind 2530 Juden ! .... (1929)
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Tell the professors, you that pass us by: 
They taught political economy
And here obedient to their laws we lie

85



86



87



88





90



91



92



93



94



95



96



97



Dr. Frank II, Reichsleiter der NSDAP.
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Ein handgeschriebenes Plakat — Propaganda ohne Geld

101



102



103



104



105



zu Zehntausenden
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Der Kreisleiter, Kreis VI I (Bayern) der Deutschen Studentenschaft, brachte im 
Sommer 1930 ein Bild des damaligen thüringischen Staatsministers Dr. Frick 
an der Wand seines Amtszimmers an. Dieser Raum war vom Vorstand der 
Studentenschaft der Universität München zur Verfügung gestellt. Um allen 
Formalitäten genüge zu tun, hatte der Kreisleiter der D.St. den Vorstand des 
ASTA (Allgemeiner Studenten-Ausschuß) von der Anbringung des Bildes un-
terrichtet. Am 13. Juni „schritt Herr von G. zur Tat und vernichtete das Bild".
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Kreis VII (Bayern) der

Deutschen Studentenschaft
München, den 14.6.1930

Kreisamt: Universität München

Zimmer 145

Br.-Nr. 379/30 Ihr Zeichen: E

An den Vorstand

des Asta

der Universität München

Sehr geehrte Herren:

Ich erlaube mir, Ihnen davon Kenntnis zu geben, 
daß Herr von G. am 13.6. während meiner Abwesen-
heit auf dem Kreisamt das von mir dort aufge-
hängte Bild des thüringischen Ministers Dr. 
Frick heruntergenommen und zerrissen hat. Dazu 
möchte ich ausdrücklich bemerken, daß mir auf 
meine Anfrage beim Vorstand des Asta der Uni-
versität noch keine Antwort zugegangen ist.
Ich kann nicht umhin, in dem Verhalten des Herrn 
von G. eine bewußte Beleidigung der national-
sozialistischen Studentenschaft zu erblicken, 
zumal in der Zerreissung des Bildes, sowie
einen gröblichen Verstoß gegen das Benehmen, 
das man von einem Vertreter der Studentenschaft 
erwarten kann.

Ich bitte Sie um Stellungnahme zu diesem Vor-
gehen des Herrn von G. und erlaube mir die An-
frage, ob Sie ein solches Verhalten eines Ihrer 
Vorstandsmitglieder billigen.

Mit studentischem Gruß!
gez. Walter L.
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An den
Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund 
Sektion Technische Hochschule

Berlin-Charlottenburg

Hiermit bestätige ich meine Ihrem Herrn Vorsitzenden münd-
lich in der Verhandlung vom Freitag den 11. ds. Mts. ver-
fügte Maßnahme:

1. Ihrer Vereinigung wird das Anschlagbrett auf die Dauer 
eines Jahres entzogen.

2. Ich verbiete jede Art von Propaganda durch Mitglieder 
Ihrer Vereinigung auf dem Hochschulgelände. Insbes. 
verbiete ich das Verteilen nationalsozialistischer 
Flugblätter und das Tragen der nationalsozialistischen 
Parteiabzeichen. Zu den Parteiabzeichen rechne ich auch 
das Hakenkreuz sowie jede Art von Kleidung, die dazu 
bestimmt ist, die Zugehörigkeit Ihrer Vereinigung nach 
außen hin kenntlich zu machen. Ich werde gegen jeden 
Studierenden, der gegen diese Gebote verstößt, diszi-
plinarisch einschreiten.
Nachdem, was vorgefallen ist, breche ich jeden Verkehr 
mit Ihrer Vereinigung ab. Ich werde Ihre Vertreter 
nicht mehr empfangen und Briefe nicht mehr beantworten. 
Sollten mir schriftliche Auslegungen zugehen, die gegen 
die akademische Disziplin verstoßen, so werde ich gegen 
die verantwortlichen Verfasser disziplinarisch ein-
schreiten.
Ich bin zu diesen Maßnahmen gezwungen worden, nachdem 
Sie, trotz meines an Sie gerichteten Warnungsschreiben 
vom 4. ds. Mts, bereits am nächsten Tage einen Anschlag 
an Ihrem Brett angeschlagen haben, der auf das schwer-
ste gegen den akademischen Burgfrieden verstieß. Als 
ich diesen Anschlag entfernen ließ, haben Sie einen 
Zettel an Ihrem Brett angebracht, der diese meine Maß-
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nahmen ”als von einem Juden veranlaßt" in ungehöriger 
Weise kritisierte und außerdem ankündigte, daß Ihre 
Vereinigung "morgen darauf mit 3000 Flugblättern ant-
worten würde".
Eine derartige Behandlung einer Rektoratsverfügung 
stellt eine so grobe Ungehörigkeit und einen derartig 
schweren Verstoß gegen die akademische Sitte und Ord-
nung dar und zeigt einen derartigen Mangel an Verständ-
nis für die Ihnen trotz mancher unliebsamer Vorkomm-
nisse seitens der Hochschule noch immer bewiesene Nach-
sicht und für meinen an Sie gerichteten Appell vom
4. Juli, daß ich nicht mehr umhin kann, die darin an-
gedrohten Maßnahmen in Kraft zu setzen.

Der Rektor
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An den
Studierenden Heinrich Hammersen, Berlin-Halensee

Nachdem Sie in der Verhandlung vor mir am Freitag, den 11. 
ds. Mts., erneut auf das schwerste gegen die akademische 
Disziplin verstoßen haben, leite ich hiermit ein Diszipli-
narverfahren gegen Sie ein.

Ich ersuche Sie, sich zu Ihrer verantwortlichen Vernehmu
ng am Donnerstag, den 17. ds. Mts., vormittags 10.30 Uhr 
im Dienstzimmer des Herrn Syndikus (Hauptgebäude Zimmer 
129) einzufinden.

Der Rektor
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da ein Jude deutsche Polizei auf
deutsche Studenten hetzte.
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Die Reichsfeier in München
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Der „Völkische Beobachter" vom 27. Januar 1936
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Der Großteil der heute studierenden Kameraden hat den Kampf der national-
sozialistischen Bewegung an Deutschlands Hoch- und Fachschulen nicht mehr 
selbst erlebt. Vor diesen Kameraden den Geist lebendig erstehen zu lassen, der 
den Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund während der Jahre des 
Kampfes beherrschte, war das Ziel und die Aufgabe der vorliegenden Sonder-
nummer. Deshalb kam es weniger darauf an, eine nüchterne geschichtliche Dar-
stellung zu geben, als vielmehr die Kampfzeit selbst sprechen zu lassen.

Mein besonderer Dank an dieser Stelle gilt dem Reichshauptstellenleiter Partei-
genossen Helmut Schmaus er, einem alten Studentenbundskameraden, der den 
in diesem Heft verarbeiteten Stoff zusammengetragen, gesichtet und gestaltet hat.

Das Material, das uns zur Verfügung stand, war verhältnismäßig gering und 
nicht vollständig. Noch ruht vieles, was für die Geschichte des NSD.-Studenten-
bundes von Bedeutung ist, unausgewertet in den Schreibtischfächern der Kame-
raden, die den Kampf um Studententum und Hochschule geführt haben. An sie 
richte ich die Bitte, ihre privaten Sammlungen dem deutschen Studententum nutz-
bar zu machen und wertvolles Material nicht unbeachtet verstauben zu lassen. 
Das Archiv der Reichsstudentenführung, München, Karlstraße 16, ist für jede 
Einsendung dankbar.

Die heute studierende Generation braucht ihre Kräfte nicht in Opposition gegen 
den Staat einzusetzen; ihr ist das Glück beschieden, unter Adolf Hitler arbeiten 
und aufbauen zu dürfen. Die stolzeste Aufgabe jedes Studentenbundsmannes ist 
es heute, Helfer am gewaltigen Werk des Führers zu sein.

Der Geist der Kampfzeit aber, der Geist der stets einsatzbereiten bedingungs-
losen Treue zum Führer und seiner Bewegung ist heute im NSD.-Studentenbund 
und seinen Kameradschaften so lebendig wie in den Jahren des Kampfes um 
die Macht vor 1933.

Die Männer des NSD.-Studentenbundes, die heute an den deutschen Hoch- und 
Fachschulen studieren, werden sich der Verpflichtung, die ihnen die Geschichte 
des NSD.-Studentenbundes auferlegt, würdig erweisen.

Leiter des Amtes Politische Erziehung 
der Reichsstudentenführung
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